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Battle, und nicht uletzt Honorius uUugus- ensch aus der MC Hildegards B.,
todunensis, dessen umfangreiches theo- Maınz L95T: gearbeitet hat, legt damit
logisches Schrifttum vielfältig Anselm ihre Doktorarbeit VOoO  n
verpilichtet Ist. Der Beiname des Honorius Der Editionsteil enthält außer der ben
wWe1lst auf die Westminster-Abtei des eNaNNLEN 1ta noch andere, mıiıt diesem

Augustinus. Eın besonderes Kapitel Begrilf benennbare extie die A(C(ICtO Lec-
widmet Southern den Sermones- und tIOnESS die „Vıta abbreviata TIralectensis“
Brieisammlungen Anselms durch dessen AdUs einer Utrechter ammlung weiblicher
chüler Eadmer, der nıiıcht 11UTr eın egab- Heiligenviten SOWI1E Bearbeitungen des
IET sondern IUr seinen Lehrer begeisterter Viıtenmaterilals durch Guibert VOoO  , Gem-
10grap. WAäl. Der unvergleichliche Glanz bloux ın WwWel Bruüsseler Handschriften se1-
der Persönlichkeit Anselms, seiner Ge- NerTr er un G2)danken un orte, seiner Brie{fe, Predig- DIie [1UL In überlieferten „Lectiones“,
ten und Gebete, dem sich Horer und Leser 1ne SE Lektüre Festtag der eiligenderselben einst und heute N1IC entziehen vorgesehene Kurzfassung, die allein die
können, euchtet auftf aus der Einheit VO  - Information nthält, da Hildegard dem
Glauben und Erkennen, Glaubensert- Bamberger Bischo{i tIto die Gelübde a-
kenntnis und Handeln In einem AnNn- legte, werden VO  - Klaes jedoch N1IC für
hang F 458—48 1 der aAauUus der Werkstätte eın Werk Guiberts gehalten, sS1E echnet
des Historikers STtamMmM T, ar Southern vielmehr amit, da Theoderich VO  — Ech-
das se1ıt der kriıtischen Edition der Briefe ernach uch hierfür als erl In rageAnselms durch Schmitt ungeklärte Pro- kommt FE 146 149*, 151*
blem der Sammlung HR: der Überliefe- Klaes betont, dals die als Hildegard-Vi-
LUNS derselben. Hs mu klar unterschie- ten bezeichnenden extife „eine erneute
den werden zwischen der Aufbewahrung rein historische Auswertung aum erfolg-der Briefe Anselms (In Bec un (‚anter- versprechend“ erscheinen lassen, da S1E
Dury) un deren Literarischer ammlung vorrangıg eingebunden 1ın ine Tradition
zwischen 1120 un 11306 Eın Index der vorgeformter Motive un! Erwartungenbehandelten Personen (mit biographi- eın Heiligenleben“ Sind (21%) Das
schen und bibliographischen Angaben) schließt ber N1C aQus, dals die Autorıin
beschließt das Werk, 1n dem die Anselm- mıt ihrer Nachzeichnung der komplizier-Iorschung nicht 1U zusammengelaßt, ten Entstehungsgeschichte einen grolsensondern auf einen Höhepunkt ihrer Le1i- Erkenntnisgewinn erzielt hat, gut begrün-gebracht wWIrd. det, ber uch e1ImM Lesepublikum die

Bochum Ludwig Hödl Bereitschaft voraussetzend, ihren bwä-
SUNsSCH verschiedener Möglichkeiten B
duldig Iolgen.

Der Guibert VO Gembloux A
widmete Teil der Monographie bemüuht

Monika aes ıta Sanctae Hıldegardis sich, verschiedene Ungereimtheiten bis
COrpus Christianorum. Gontinuatio Widersprüchlichkeiten seiner Aussagen,Mediaevalis 126), rnholt Brepols) bis aut einen noch verbleibenden Kest;1993, 224 172 S kt autfzuklären und die verschiedenen EpO-

Der Band enthält N1C L11UFr die extkri-
chen seiner Beschäftigung mıiıt Hildegard

unterscheiden. Zu seiner ursprüngli-tische Ausgabe der bei 1gne, 197, hen „Materlalsammlung“ gehörte nach
col Ma abgedruckten „Vita sanctae diesem Rekonstruktionsversuch (vglHildegardis“ der Onche Gottiried und Skizze auf 39*) der 508 „Libellus“, frü-
Theoderich, sondern einen Editionsteil her VO  e der Forschung dem Volmar ZUSC-
VO 106 mıiıt Schriftstellen-, Autoren- schrieben, VO  e aes 2A16 Werk des Ru-
und Namensregister 107—-122) und iInNne pertsberger TOpstes Gottfiried identifiziert
vorausgehende Monographie mıit (45*, SIR 108*), das WIrTr I1UT noch In
schließender Handschriftenbeschrei- Theoderichs Bearbeitung kennen, ferner
bung, emma, Personen-, TisG nd Berichte uüber Wunder Hildegards un ih-
Sachregister SOWIl1e Abbildungen dus VCI- TE  - Tod, sodann Hildegards TIC Gul-
schiedenen Handschriften, die weI1ıt uüber bert [ JE mMoOodo Vislionis SUE  Iar un Auszugedas NS Übliche Editionseinleitungen AduUus ihren Schriften, VWOZU eventuell die
hinausgeht und uch manche uerver- >0 autobiographischen Teile der ATabindung Hildegards Werken zie gehörten, DbZw. deren Vorform. DiesesKlaes, die vorher ALAET Schau un! Deu- aterı1a wirkte 2 Theoderich VO  - Ech-
Lung des KOsmos bei Hildegard Bingen“ ernach bei seiner endgültigen Redaktion

Führkötter (Hg  — Kosmaos und der ATa die ber Vo  - Gulbert wiederum
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bearbeitet wurde (Brüsseler Fassung VOoO  . Chronik, Eingriffe 1mM Echternacher Mar-
1:209% Au{ dieser Bearbeitung Iulst die tyrolog-Nekrolog) vorstellt, 1st nach ihren
Utrechter Vıta abbreviata“, Del der uch Recherchen wesentlich weniger mıiıt Hiıl-
Hildegards Brief Ad1Il Werner Kirchheim degard vertiraut als seıine Auftraggeber, die
(PL 197, col 269-—-271) zugrunde gelegt beiden bte Ludwig un Gottfiried VO  H ST
1st. Eucharis Trıer) und Echternach. Es wiırd

Ernuüuchternd für manche der Hilde- damıt gerechnet, dals Theoderich
gard-Forschung Interessierten wird viel- Hildegard N1IC persönlich kannte un
leicht se1n, dafs die Ver(l., ebentTalls gut ga1ı1z auft vorliegendes Material angewIle-
begründet, azu ermahnt, „den Angaben SC  — WAäTl. Der Beitrag Theoderichs wird VOIL
Hildegards über ihre Mitarbeiter mıiıt VOr- em ıIn der Strukturierung des Gesamt-
sicht begegnen“. Da mıiıt einer Arbeits- werkes 1ın TEl Buchern gesehen, ott-
teilung zwischen Klosterverwaltung und Irieds überarbeitetem „Libellus  4 als
Seelsorge gerechnet werden mUusse, se1 Buch L, Buch II mıt dem Schwerpunkt

Visionarernicht klar, ob der Propst Gottiried uch ihr U Hildegards Begabung
Miıtarbeiter SCWESCH sel, VO  - dessen Tod 1rC die als „Vvisiones“ eingestuften O-
sS1e 1Im Brieli Guibert spreche, und biographischen Berichte, die Theoderich
„wird auch die VO  e Schrader und Führ- MFE eigene exte verbindet und-
kötter entwickelte Datierung se1NeEeSs AT men(falst, SOWI1eE Buch 111 miıt underbe-
enthaltes auf dem Rupertsberg iragwür- richten, 1n die ebentalls Autobiographi-
dig, iIragwürdiger noch die WI1IE selbstver- sches eingearbeitet Ist, uch Berichte der
ständlich vorgebrachte ese, Gottiried Rupertsberger Nonnen, während die Her-
habe sıch uch als Mitarbeiter bei der Ab- kunft des übrigen Materials weitgehend
[assung VO  - Hildegards Schriften betätigt. ungeklärt bleibt „Neue InfIormationen
Im Gegenteil: zumindest nach den VOoO  — über Hildegards Leben gibt Theoderich

SUZUSasCI keine“Gulbert mitgeteilten Einzelheiten über die
Amterbesetzung und -verteilung aut dem Fraglich bleibt, Wäas aes 4S} unbe-
Rupertsberg 1st denkbar, dals als legt behauptet, dals Hildegard „1941
Propst 3Ar für die aulseren Angelegenhei- in einem pauschalen Verfahren
ten des Klosters zuständig wWar  o (92:45); 1a I1C  . mıiıt weıteren regional verehrten Per-
mıiıt greift aes auft ine€e Vermutung Her- sonlichkeiten heiliggesprochen worden
WECSCIIS zurück. se1 Stand doch bei verschiedenen Anläu-

An Gottirieds „Libellus“, der uUu11$5 1ın der fen, Hildegard ZUrTrF Kirchenlehrerin erkla-
Bearbeitung Theoderichs als 11C der TIe  - lassen, das unabgeschlossene He1l-
„Vıta“ vorliegt, stellt die erl als i1gen- ligsprechungsverfahren bisher 1M Wege.
tumlichkeit das Herausgreifen wichtiger IT Grundlage der Edition der ıta
Etappen 1ın Hildegards Leben Dis ZU ber- Mac. aes sinnvollerweise die VO
siedlung F: Rupertsberg fest, die ZU Theoderich erstellte Reinschrilt (T)
Teil in pannung den autobiographi- die s1e mıt Hilfe anderer AA
schen Stellen In Buch I1 un! 111 stehen. schrilten korrigiert und deren fehlenden
Dabei erwelse sich Gottfried, besonders In Schlu ß S1e auf die gleiche Weise erganzt
bezug auft die Ablösung der Nonnen VOoO Es ware vielleicht hilfreich BEWESECH, wW1e
Disibodenberg, als loyal gegenüber se1- bel der kritischen Edition VOoO „SCcıvlas“

utterkloster, soflern „dem Abt (GE d 43A) and die Kolumnen
des Disibodenberges 1Im Verhältnis AF VO 197 beizugeben, den Vergleich
autobiographischen Bericht 1ne€e weI1lt grO- erleichtern.
Isere Bedeutung einraumt“ 4Ö07* Der Apparat 1st übersichtlich und gul

In bezug auf die autobiographischen verständlich angelegt. Leider konnte die
Teile ın Nita 44 arbeitet die ert Edition 11UTLT anhand der Abb 24 1*—214*
mıiıt einer wichtigen textkritischen ate- nachgeprüft werden, da IMIr keine weılte-
gorl1e zwıischen Echtheit und Unechtheit, C  — Koplen VOoO  w Handschriftften SALE erIu-
nämlich „der Bearbeitung DZWw. des Bear- SUNg tanden Dieser kleine Einblick Laßt
beitungsgrades“ L3 wobel davon aus- jedoch auft sorgfältige Editionsarbeit
zugehen sel, da Theoderich Vo einer schließsen.
schon (durc Guibert?) bearbeiteten München Elısabeth Gössmann

stilistisch überformte.
Quelle abhing, die selbst noch einmal

ber uch Theoderich VO Echternach,
der Endredaktor der NVita“ die für ihn
„Auftragsarbeit“ und nicht „Herzensange-
legenheit“ WaTl! FA} und den die ert
uch mıt anderen Werken (Echternacher
Zischr.f.K.G. /94


